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Bea Hauser

Auf dem Griesbach, einige Meter hin-
ter der «Silbernen Stute», der Scheune 
des Reitvereins, hört man Hämmern im 
Wald. Zwei Lehrlinge der Firma Strabus 
setzen die Steine für den geplanten Bar-
fusspfad rund um einen betonierten Bau, 
der an ein kleines Schwimmbad erinnert. 
Es ist tatsächlich ein Bad, aber es soll eine 
Kneipp-Anlage werden. Im Februar wur-
de mit dem Bau begonnen, und im Juli 
wird die Anlage – dazu gehört der er-
wähnte Barfusspfad, ein Armbad und ein 
Kräutergärtchen – eingeweiht. Die Öff-
fentlichkeit kann von der Hohlenbaum-
strasse aus dank Wegweisern den Weg 
zur Kneippanlage finden. 

Den Kneippverein Schaffhausen gibt es 
schon seit 1931, als er von ein paar 
Kneipp-Freunden gegründet wurde. 2001 
wurde das 70-Jahre-Jubiläum gefeiert. 
Heute hat der Verein einen konstanten 

Bestand von 200 Mitgliedern. 2004 ent-
stand die Idee einer eigenen Kneipp-Anla-
ge. Der Vorstand hat vom Verband einen 
Kneipp-Anlagen-Berater beigezogen. Zu-
nächst aber musste ein geeigneter Ort ge-
funden werden, der vor allem über Was-
serzufuhr verfügt. Dem Verein passt auch 
die Umgebung auf dem Griesbach, da 
dort viele Wanderer, Spaziergängerinnen 
und Sportler unterwegs sind. Das Land 
gehört dem Kanton, also wandten sich 
die Vorstandsmitglieder an Kantonsforst-
meister Bruno Tissi und bekamen seine 
Unterstützung. Die  Pläne wurden einge-
reicht, und das Bewilligungsverfahren 
verlief reibungslos. Der Kanton offerierte 
einen Pachtvertrag zu günstigen Bedin-
gungen, und die Kneippanlage wird je-
weils vom Frühjahr bis zum Herbst kos-
tenlos zur Verfügung stehen. 

Gleich kaltes Wasser
Die Wasserleitung wird an die bestehen-

de Leitung angebracht, die zur Scheune 
«Die silberne Stute» führt. Das Abwasser 
lässt man in einer Grube versickern. Da-
mit die nötige Wirkung beim Wassertre-
ten gegeben ist, wird eine ungefähr gleich 
bleibende Wassertemperatur  von 13 bis 
15 Grad hergestellt. Dafür ist das Wasser-
werk Schaffhausen besorgt und lässt die 
nötige Menge Wasser zuträufeln. Das pas-
siert mit einem eingebauten Regulator, 
den der Kneipp-Verein in Eigenregie be-
tätigt. Die jährlichen Kosten (200 bis 300 
Franken) für das Wasser trägt der Kneipp-
verein ebenso wie die Kosten für den Un-
terhalt. Eine Kneipp-Anlage ist für den 
Vorstand ein gutes Aushängeschild. 

Wassertreten ist nur eine der fünf Säu-
len, auf denen die Kneipp-Gesundheits-
lehre basiert. Der bayrische Pfarrer Sebas-
tian Kneipp (1821–1897) kümmerte sich 
um die Lebensordnung, die erwähnen 
Wasseranwendungen, die Bewegung, Er-
nährung und um Heilkräuter. Präsidentin 
Maja Leu, Annemarie Vögele und der neu 
gewählte Vizepräsident Herbert Blicken-
storfer zeigten vor Ort die Baustelle. Der 
Barfusspfad rund um das Bad  wird mit 
Holzschnitzeln, Sandsteinen und ver-
schiedenen anderen Steinen und Holzfor-
men gepflastert, darauf laufend werden 
einem die Fussreflexzonen massiert.

Die ganze Anlage kostet 60'000 Fran-
ken. Maja Leu ist froh, dass der Kneipp-
Verein Sponsoren gefunden hat. «Viele 
Menschen haben geholfen», sagt auch 
Annemarie Vögele. Mitglieder des Schaff-
hauser Polierverbands betonierten das 
Bad an zwei Samstagen. Es habe enorm 
viel Freiwilligenarbeit gegeben. Lobend 
erwähnt wird von den Vorstandsmitglie-
dern die beauftragte Gartenbaufirma. 
Der Vorstand freut sich, dass ein blinder 
Fleck von der Kneipp-Landkarte ver-
schwindet. Der nächstgelegene Ort, wo 
Kneippianer bis anhin wassertreten kön-
nen, ist Winterthur. Diese Zeiten werden 
ab Juli vorbei sein. Dann werden Wasser-
tretbad, Armbad, Barfusspfad und Kräu-
tergärtchen auf dem Griesbach bereit 
sein. 

Im Juli wird auf dem Griesbach die erste Kneipp-Anlage in der Region eröffnet

Wassertreten und Barfusslaufen
2004 entstand beim Kneipp-Verein Schaffhausen die Idee einer eigenen Kneipp-Anlage. Sechs Jahre 

später wird es auf dem Griesbach zum ersten Wassertreten kommen. Die Anlage kostet 60'000 Franken.

Mit nackten Füssen im noch leeren Kneippbad demonstrieren Maja Leu (links), Herbert 
Blickenstorfer und Annemarie Vögele das künftige Wassertreten.� Foto: Peter Pfister


